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SBeil)nad)t§bnum (@cf)W. 93fbe 2, 1)8). — Stud) in Uri gibt e§

nod) 8anbe§teile, wo bie mit 8id)tern beftecfte Sanne nid)t, ober bod) nur
ganj ucreinjelt, im @ebraud)e ift (ogi. meine ©djrift ,,@efd)id)tlid)eg, ©agett
unb fiegenben attg Uri". 2. Stuft. Slltborf 11)11 ©. I0(i fg.

Stttborf. Dr. 6. ©iëter.

Qu bom Siierjeiler (3, S. 22) finb uou fjrl. 93ereua SBirs in ©iffad)
unb ben sperren iHegieritngSrat Dr. Sari ©iëler in Stttborf unb St. ©d)aller-
Sonauet in © if i ton weitere gteidjlautenbe SBetege eingefanbt roorben. Sag
S3ottgliebard)io in SSafel faefiijt unter Str. 1(550 eine weitere gaffung mit
SJtelobie (aufgejeidptet 1D07 non St. ©betntann tn £id)tcnfteig), bie wir t)ier
wiebergeben :

ES&Ï 5 )&£=±=±z£*dt-*-j:Jl „j j )ü=*=t=
Ü ber be Vennberg flit • get b'93re= me, Ü=ber be §ctn berg

ftii « get b'93re=me Unb wenn fi ö s be re finb, Unb wenn fi

ö « be=rc finb, ©o finb fi be e » ne.

Sic Stimme beg 93litte§ (©c^weijer 93olf§fttnbe 3,21 f.) gd) bin
berfelben SJieittung wie bie ïKebaîtion, bafi ein unmittelbarer Qufammenfiang
nicl)t beftel)t. Stljnticljer Strt ift, wag bie (testa Romano rum eb. ©raeffe
II, 148, 141) im SJtittetalter erjagten: Seit redjteu ©otjn eincg ftönigg ertennt
ntan baran, bafi bie ©cbeinc beg 93aterë mit beë ©oljtteë Stlut gewafdjett
werben unb biefeë an ben Sïnodjen fo feft fjaftet, bafi e§ nidjt metjr entfernt
werben tann. ©tjhtefifd)er ©taube uariert bag folgendermaßen : Qur
StgnoSjierung beg ©fetetg it)rer ©Item taffeu auf baêfetbc bie Sïittber i£>r 93tut
fatten; bringt bic§ in bie Sfnod)cu ein, fo finb eg bie cttertidjen. Surcl) Sßafctjcn
berfelben mit ©aljroaffer tann bag ©etingen ber 9ßrobe ucrljinbert werben.
Qwei Stermanbte ntüfteit bei ber SStutprobe fid) einen ©tid) beibringen unb
ba§ 93lut in ©affer taffen. ©inb fie Stater unb Kitib, Sttutter unb Kiitb,
SJtann unb grau, fo fliefit bag SJlut jufamtnen, fonft uidjt, ogt. Steuburger
unb ißaget, $nttbbud) ber ©efeljidjtc ber SJtcbijin I, 34. 93ei bem testen
Söeifpiel ift atlerbingS Ijödjft auffällig, bafi SJfutoerwanbtfctjaft aud) jwifdjcit
SJtann unb grau ftattfinbet.

fiujemburg. St. gacobi).

liiidjevaitjciacit.
Hart 2Balter, S^ttjiger gùger ober b'ütonbfunger. SJtüUjaufen i. ©If.

(S3ud)bruderet ©rneft fJJteiningcr) 1912. 8°.

Sie ©pottluft ift im 0ber*(Slfafi ebeufo oerbreitet, wie in unferen
Sd)weijergaucn, unb fo l)at and) bort jebe ©emeinbe itjren Übernamen; gl^ad)
bei SJtülbaufen bereit fogar meljrerc, oott betten aber bie „SJionbfaitgcr", ttad)
ber befannteit, in biefen 93tättern (gafjrg. 2 ©. 37 it. 74) bel)aubelteit ©d)ilb
bürgcrgefd)id)te, am befannteften finb.

Stuf bie glljadjcr tuirb aud) ein ©potttieb gefungen: bag oott bett

„gtljiger giigern". ©alter ift bett Urfpriingett biefeë Sicbeë nad)gegangett
unb tann auf ©rttttb einer Stoti,) ©eorg ©apeling mitteilen, bafi bie Steife
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Weih nachts banni (Schiv Vkde 2, !>8). — Auch in Uri gibt es

nach Landesteile, wo die mit Lichtern besteckte Tanne nicht, oder doch nur
ganz vereinzelt, im Gebrauche ist (vgl, meine Schrift „Geschichtliches, Sagen
und Legenden aus Uri". 2. Aufl. Altdorf l!Ul S. lllli fg,

Alldorf. I'r. C. Gisler.

Zu dem Vierzeiler ch, S. 22) sind von Frl. Verena Wirz in Sissach
und den Herren Regierungsrat >>c, Carl Gisler in Altdorf und A. Schaller
Donauer inSisikon iveitere gleichlautende Belege eingesandt worden. Das
Volkslicdarchiv in Basel besitzt unter Nr. Uiäll eine weitere Fassung mit
Melodie (aufgezeichnet l!i<>7 von A. Edelmann in Lichtensteig), die wir hier
wiedergeben:

Ü ber de Hem-berg flü - get d'Bre-me, Ü-ber de Hem-berg

flii - get d'Bre ine llnd wenn si ö - be re sind. Und wen» si

ö - be-re sind, So sind si de - e - ne.

Die Stimme des Blutes (Schweizer Volkskunde I!, 2l f.> Ich bin
derselben Meinung wie die Redaktion, dass ein unmittelbarer Zusammenhang
nicht besteht. Ähnlicher Art ist, was die Ko »tu Uvmanvi-um ed. Graesse
II, >4ch l >!> im Mittelalter erzählen: Den rechten Sohn eines Königs erkennt
man daran, das) die Gebeine des Vaters mit des Sohnes Blut gewaschen
werden und dieses an den Knochen so fest haftet, daß es nicht mehr entfernt
werden kann. Chinesischer Glaube variert das folgendermaßen: Zur
Agnoszierung des Skelets ihrer Eltern lassen ans dasselbe die Kinder ihr Blut
fallen; dringt dies in die Knochen ein, so sind es die elterlichen. Durch Wasche»
derselben mit Salzwasser kann das Gelingen der Probe verhindert werden.
Zwei Verwandte müßen bei der Blutprobe sich einen Stich beibringen und
das Blut in Wasser lassen. Sind sie Vater und Kind, Mutter und Kind,
Mann und Frau, so fließt das Blut zusammen, sonst nicht, vgl. Neuburger
und Pagel, Handbuch der Geschichte der Medizin I, NI. Bei dem letzten
Beispiet ist allerdings höchst auffällig, daß Blutverwandtschaft auch zwischen
Mann und Frau stattfindet.

Luxemburg. A. Jacobp.

Tîiicl.'erattzeigen.
K a rl Waller, D'Jllziger Juger oder d'Mondfunger. Misthaufen i. Eis.

<Luchdruckcrei Ernest Mciningcr) 1!>12. 8°.

Die Spottlust ist im Ober-Elsaß ebenso verbreitet, wie in unseren
Schweizcrgaucn, und so hat auch dort jede Gemeinde ihren Übernamen; Jllznch
bei Misthaufen deren sogar mehrere, von denen aber die „Mondfanger", nach
der bekannten, in diesen Blättern (Jahrg. 2 S. l!7 ». 74) behandelten Schild
bürgergcschichte, am bekanntesten sind.

Auf die Jllzacher wird auch ein Spottlied gesungen: das von den

„Jllziger Jägern". Waller ist den Ursprüngen dieses Liedes nachgegangen
und kann ans Grund einer Notiz Georg Gayelins mitteilen, daß die Verse
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«ut 1830 in ber aQBtrtfdjaft «iib 93iiderei „3ur alten Spötle" entftanben finb.
2lud) ber Inhalt trirb buret) Darlegung ber bamaligcit Skrbältniffe begriinbet.
Derfelbe ©apeliit gibt in feinem SDtanuftript auet) 3Utffd)Infs über ein ©egen-
ftüct jit ben „^Ujigcr Jägern" : „b'9Jîitt)iifer ifßumper"- ©r felbft luitl ber
Urbeber fein. SBie roeit bie eingaben biefeS offenbar etmaS fd)alti)aft reran ;
tagten 9Jtanne§ sttrerläffig finb, tonnen mir nicht tontrottieren. 3)ii jebem fjall
ift bie atbbaitblung SBalter «on gruttbfäblid)em Qittereffc für bie ©ntftet)ung
ootf§tümlict)er Sieber. §.=K.

Dr. 3t. Ha ff ei, ©prüdjle (©d)nnberf)iipfelii) int elfäßifdjem fBolfSntunb.
Sölit 35 SMobien. Strajt&urg (3- Ô. ®b. §eitp 1912. 8°.

SJlatt b«t beut Sittberfieb unb beut 93ierjeilerfprttdj in tester 3C>1 ein
lebhaftes ^ntereffe pgcirenbet. Qbm «erbanten tnir and) uortiegenbe mert
rotte Sammlung, bie eê rerbtente, tregen ibrer ilJlufit'beigaben unb ber fteifjig
beigejogenen parallelen, einem meiteren Streife ron SBoIMiebforfdjent unb
»frettnben bctaitnt jtt tuerben. 2titd) ©cbtreijerifcbeS mirb bin unb tuieber er»

iräbnt; rott neueren Sammlungen freilid) nur ® roIintunb'S Sototbnrner
Sieber, nid)t aber ©ertrub 3"rid)er, 2üfrcb Nobler, © a & tit aim,
©rolintuttb'S 3targauer Sieber ttitb bie ©amnttungen int „Slrdjiu f. SBolfS»

titube" 93b. VI u. VII rott ©djttppli ttttb §• inten b of e r, bie mattdje
parallele geboten hatten. @. £>.=K.

@. .ÇuiffmanimHraper, gefte unb Sriiudje bes <3d;ireijeruolfeë. Kleines
.ßanbbud) beb fdjioeijerifdjen fBoltö&raudjeS ber ©egennmrt, in gemein»

faffltdjer fDarftettung. 3ürid;, ©djultljefï & (Sie. preis %x. 3.—.
SBenn irgenbmo, fo gebort fid) ait biefer ©teile ein nadjbrücttidjer §in»

trciS auf ba§ überaus rerbienftrotle Sßerttein, ba§ in alter Schlichtheit ttttb
©etneinfafilichfeit für ein ireitcS itnb fd)öne§ ©ebiet nationaler SßoltStunbc

3um erften 9Jtate ba§ überall jcrftrentc 9JîateriaI jufammentrSgt ititb eine

jufamutenfaffenbe, fpftematifdjc Darfteflung bietet. Daf? ber Perfaffer mie taum
jentanb fonft für feine Slttfgabe berufen mar, brauctjt ï)icr nid)t erft au§<

geführt ju tuerben. Uttfcrc Sefer, bie fid) bie ©rfenntniS be§ S8olf§tunt§ junt
3iel gefegt babett, triffen, mic enge feilt Staute mit ben SSeftrebungen rertnüpft
ift unb mie riet ©antmluttg ttttb gorfchuitg, tpropagaitba unb Popttlari-
fierung feiner nun fd)ott Qatjrjebjute batterttbett Eingabe rerbanten. Da§ 23üd)
lein ift eine reife g-rudjt biefer Sirbett.

©ine ©inteitung gibt ttacb einer — rietleid)t anfechtbaren — Definition
be§ 93cgriffe§ 93olfSfunbe unb ibrer ©egenftänbe eine iuobtunterrid)tenbe @c=

fd)id)te it)re§ 93ctricbe§ itt ber ©djireis ttnb bamit ättgleid) eilte roiUfommene
^Bibliographie ber für ihre rerfd)icbetteit 3roe'9c ruirflict) mertrotlen SBerte.
©erabc babttrd) ift fie äufierft attregenb ttttb maitcber Sefer tuirb fid) uoit itjr,
fei'S tjter fei'S bort, jtt ireiterer Slertiefung lodett laffett. Die Darfteliung
felber umfpannt alle bie SBrüttdje, bie „bei beftimmten ©elegenbeitett ober über
ba§ 3tntäglicbe ttnb ©eirobnbeitSnnifiige binnuêragcnbeit Slttläfien" heutzutage
itt unfern Sanbett, balb überall, balb ba ober bort, uottt 93oIfe geübt tuerben,
ttnb ä'uar gefd)icft ttttb fachgemäß itad) brei groften 9tubritcn georbnet. 3ln
erfter ©teile fteben, unter beut Ditel „Die SJtarffteinc int Sebett be§ 9Jtenfd)en",
alle bie fdjönen bttrd) ihre ©ptttboli! oft fo ergreifenben 93cgel)iiiigen unb
SSortiebmungen, bie ©eburt ttnb Daufc, IBerlobuttg unb £jod)zeit, Dob ttttb
93egräbni§, ') treitcr aud) ©ebitrtS» unb Stamenstag, Confirmation ttnb üiefruteii'
auêbebitng, ÇauSbejug unb ähnliches begleiten unb ttinranfen. Dann folgen

') Diefc finb rott Dr. §ann§ SBäcfjtolb rebigiert. ©. £> =K.
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um I83t) in der Wirtschaft und Bäckerei „Zur alten Hölle" entstanden sind.
Auch der Inhalt wird durch Darlegung der damaligen Verhältnisse begründet.
Derselbe Gayelin gibt in seinem Manuskript auch Aufschluß über ein Gegen-
stück zu den „Jllziger Jägern": „d'Milhüser Pumper"' Er selbst will der
Urheber sein. Wie weit die Angaben dieses offenbar etwas schalkhaft veranlagten

Mannes zuverlässig sind, können wir nicht kontrollieren. In jedem Fall
ist die Abhandlung Walter von grundsätzlichem Interesse für die Entstehung
volkstümlicher Lieder. E. H.-K.

Or. A. Kassel, Sprüchle sSchnaderhüpfelnj im elsäßischem Volksmund.
Mit 35 Melodien. Straßburg (I. H. Ed. Heitzl 1!)I2. 8".

Man hat dem Kinderlied und dem Vierzeilerspruch in letzter Zeit ein
lebhaftes Interesse zugewendet. Ihm verdanken wir auch vorliegende wert
volle Sammlung, die es verdiente, wegen ihrer Musikbeigaben und der fleißig
beigezogenen Parallelen, einem weiteren Kreise von Volksliedforschern und
-freunden bekannt zu werden. Auch Schweizerisches wird hin und wieder
erwähnt; von neueren Sammlungen freilich nur Grolimund's Solothurner
Lieder, nicht aber Gertrud Züricher, Alfred Tobler, Gaßmann,
Grolimund's Aargauer Lieder und die Sammlungen im „Archiv f.
Volkskunde" Bd. VI u. VII von Schuppli und Finken h oser, die manche
Parallele geboten hätten. E. H.-K.

E. H o f f m a nn - K r a per, Feste und Bräuche des Schweizervolkes. Kleines
Handbuch des schweizerischen Volksbrauches der Gegenwart, in gemein-
faßlicher Darstellung. Zürich, Schultheß öö Eie. Preis Fr. 3.—.
Wenn irgendwo, so gehört sich an dieser Stelle ein nachdrücklicher Hinweis

auf das überaus verdienstvolle Werklein, das in aller Schlichtheit und
Gemeinfaßlichkeit für ein weites und schönes Gebiet nationaler Volkskunde
zum ersten Male das überall zerstreute Material zusammenträgt und eine

zusammenfassende, systematische Darstellung bietet. Daß der Verfasser wie kaum
jemand sonst für seine Aufgabe berufen war, braucht hier nicht erst
ausgeführt zu werden. Unsere Leser, die sich die Erkenntnis des Nolkstums zum
Ziel gesetzt haben, wissen, wie enge sein Name mit den Bestrebungen verknüpft
ist und wie viel Sammlung und Forschung, Propaganda und Popularisierung

seiner nun schon Jahrzehnte dauernden Hingabe verdanken. Das Blich
lein ist eine reife Frucht dieser Arbeit.

Eine Einleitung gibt nach einer — vielleicht anfechtbaren — Definition
des Begriffes Volkskunde und ihrer Gegenstände eine wohlunterrichtende
Geschichte ihres Betriebes in der Schweiz und damit zugleich eine willkommene
Bibliographie der für ihre verschiedenen Zweige wirklich wertvollen Werke.
Gerade dadurch ist sie äußerst anregend und mancher Leser wird sich von ihr,
sei's hier sei's dort, zu weiterer Vertiefung locken lassen. Die Darstellung
selber umspannt alle die Bräuche, die „bei bestimmten Gelegenheiten oder über
das Alltägliche und Gewohnheitsmäßige hinausragenden Anläßen" heutzutage
iu unsern Landen, bald überall, bald da oder dort, vom Volke geübt werden,
und zwar geschickt und sachgemäß nach drei großen Rubriken geordnet. An
erster Stelle stehen, unter dem Titel „Die Marksteine im Leben des Menschen",
alle die schönen durch ihre Symbolik oft so ergreifenden Begehungen und
Vornehmungen, die Geburt und Taufe, Verlobung und Hochzeit, Tod und
Begräbnis, ') weiter auch Geburts- und Namenstag, Konfirmation und
Rekrutenaushebung, Hausbezug und ähnliches begleiten und umranken. Dann folgen

') Diese sind von IA-. Hanns Bächtold redigiert. E. H-K.
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aI8 „Siichtîatenbare ©oItgbräud)e" : bag Sorfleben in feinen d)arafteriftifd)en
Siujjerungen, rote Sicijtftubeten, SJtaitlifonntag, Sîiltgang unb Knabenfd)aften,
bic mancherorts noch üblidjett, althergebrachten 9îed)tSgepflogenl)eiteit, bie

©erufifefte unb '
©erufggebtäuche bei Silplew unb dauern, Çanbtuerïern, Sol-

baten, fabrenbem ©oit, weiter bie patriotifdjen ©ebenîtagc unb gcfamteib«
genüffifdjen f^efte, bic ba unb bort nod) erhaltenen etjnoürbigen ©erfaffuttgS-
bräudje, wie ©cl)wörtage, SanbSgetneinben, [flurumgänge. Sag lehte Kapitel
enbtid) gilt ben mit beftimmten ijahregjeiten ober Kalenberbaten uertniipften
©rauchen, alfo bem, waS uon ©taube unb ©rauch oerbunben ift mit ben oer«

fd)iebenen beoorjugtcn äßinter-, fJrühlingS«, ©otnmer= unb Çerbfttagen, alfo
3. ©. mit 3Beit)nad)ten unb SBtiiterfonnenmepbe, mit ^aftnacbt unb ben Sagen
ber ©affiou§wod)e, mit ben uerfcljiebenen Kalenberheiligett.

SDtan ftaunt bei ber Seftiire billig über bie reiche fJüUe beffen, mag in
unferem ©olfe oon biefeit Singen nod) lebenbig ift, unb man freut fid), baft
ber ©erfaffer fo glüdlid) bag ^ntereffante unb ber ©eobad)tung SBerte
herausgehoben hat. SJtan freut fid) auch, voie überall bie alten, fraftoollen SluSbriide
unb DtebenSartcit mitgeteilt werben unb ebenfo sahireiche groben ber oolfS»

tümlidjcn ©oefie, bie ja, man beute an ©erufe ober SreifönigSlieber, 3U ben

©räucl)en al§ folchett gehören, ©on ben ntitnbartlichen 2luSbrütfen hätte nod)
mancher mehr, als e§ fetjon gcfd)ehcn ift, erläutert werben bürfen. Sie wich«
tigften unb auffallenbfteu würbe matt auch gerne im Stegifter angeführt fiitben.
©onft hat ber ©erfaffer fid) mit Stecht eittgehettber ©rflärttng enthalten unb
befottberS jebe entmicflitngSgefdjidjtlidpoergleidjenbe ©etrachtuitg anëgefd)Ioffen.
g-ür befottberS 2Bid)tigeg weifen etwa g-ufinoten bie Siteratur nach; fonft
befrfjränft fich bag ©üdjlein auf bag Satfächliche unb auf jene immanente
©eleuchtung ber Septe, bie ftd) auS 2litorbitung ttttb @inreil)ung oon felbft
ergibt. SStöge eg rcdjt oiele £efer fittbett! ©in jeber wirb mannigfaltige
(Jreitbe uttb ©elehruttg barattS entnehmen. SJtancher wirb fitäjerlid) auch aug
ber eigenen Kenntnis oerfchtebentlid) parallelen unb ©rgänjuttgett beibringen
tonnen. ©0 wirb baS ©üchleitt wie jebe 3ufatnmenfaffung auth weiterhin
bett «Stoff mehren itub bie 3-orfd)itng felber beleben. 28. 21.

Ilitcrt'citiuiitrt int 2lu»Iatt6e.
©itte ausführliche uttb Ijöchft anerfeitnenbe ©efpredjuttg uttferer ©efeH-

fdjaft, ihrer ©ublitationen ttttb ihrer ©ammeltätigfeit fiubet fich tat 4. §eft,
II. Jahrgang, ber „Qeitfchrift für 2lrgcntiitifd)c ©oltgtunbe".

iîeftdttiguHrt.
2Bie ung £>r. ©. 9t. Ko ein er mitteilt, hat er auch öie älteften Stach«

ridjteti über bie ©after fjaftnacht birett auS bett 2lrd)ioalien gefchöpft unb erft
währenb feiner Slrbeit baoon Kenntnis erhalten, baf) eine ©djrift über biefeit
©cgenftanb fdjott cpiftierc. SieS jttr berid)tigenben Slttffaffttng ber betr. ©teile
in unferer Slnjetge (Sd)w. ©fbe. 3, 23). @. £>.=K.

Stebattioit: ©roj. ®r. ©. SjoffinaiinAtraljer, Çirjbobemoeg 44, ©afel. — ©erlag
ttttb @ y p e b 11 i 011 : ©djtoeisei'ifdje ©efellfdjaft flir ©oltblunbe, SlugitjUtiergaffe 8, ©afei.

ilbomtement 3 gv. jährlich.
Rédaction : Prof. Dr. E. Hoffmann-Krnyer, Hirzbodenweg 44, Bâle. —
Administration.' Société suisse des traditions populaires, Augustinergasse 8, Bâle.

Prix d'abonnement: 3 fr. par an.
3)riicf uon 3uci)li & 3iirict).
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als „Nichtkalendare Volksbräuche": das Dorflebcn in seinen charakteristischen
Äußerungen, wie Lichtstubeten, Maitlisonntag, Kiltgang und Knabenschaften,
die mancherorts noch üblichen, althergebrachten Rechtsgepflogenheiten, die
Berufsfeste und Berufsgebräuche bei Älplern und Bauern, Handwerkern,
Soldaten, fahrendein Volk, weiter die patriotischen Gedenktage und
gesamteidgenössischen Feste, die da und dort noch erhaltenen ehrwürdige» Verfassungs-
bräuche, wie Schwörtage, Lnndsgemeinden, Flurumgänge, Das letzte Kapitel
endlich gilt den mit bestimmten Jahreszeiten oder Kalenderdaten verknüpften
Bräuchen, also dem, was von Glaube und Brauch verbunden ist mit den
verschiedenen bevorzugten Winter-, Frühlings-, Sommer- und Herbsttagen, also
z. B, mit Weihnachten und Wintersonnenwende, mit Fastnacht und den Tagen
der Passionswoche, mit den verschiedenen Kalenderheiligen,

Man staunt bei der Lektüre billig über die reiche Fülle dessen, was in
unserem Volke von diesen Dingen noch lebendig ist, und man freut sich, daß
der Verfasser so glücklich das Interessante und der Beobachtung Werte
herausgehoben hat. Man freut sich auch, wie überall die alten, kraftvollen Ausdrücke
und Redensarten mitgeteilt werden und ebenso zahlreiche Proben der
volkstümlichen Poesie, die ja, man denke an Berufe oder Dreikönigslieder, zu den

Bräuchen als solchen gehören. Von den mundartlichen Ausdrücken hätte noch

mancher mehr, als es schon geschehen ist, erläutert werden dürfen. Die
wichtigsten und auffallendsten würde man auch gerne im Register angeführt finden.
Sonst hat der Verfasser sich mit Recht eingehender Erklärung enthalten und
besonders jede entwicklungsgeschichtlich-vergleichende Betrachtung ausgeschlossen.

Für besonders Wichtiges weisen etwa Fußnoten die Literatur nach; sonst

beschränkt sich das Büchlein auf das Tatsächliche und auf jene immanente
Beleuchtung der Texte, die sich aus Anordnung und Einreihung von selbst

ergibt. Möge es recht viele Leser finden! Ein jeder wird mannigfaltige
Freude und Belehrung daraus entnehmen. Mancher wird sicherlich auch aus
der eigenen Kenntnis verschiedentlich Parallelen und Ergänzungen beibringen
können. So wird das Büchlein wie jede Zusammenfassung auch weiterhin
den Stoff mehren und die Forschung selber beleben. W, A,

Anerkennung im Auslande.
Eine ausführliche und höchst anerkennende Besprechung unserer Gesellschaft,

ihrer Publikationen und ihrer Sammeltätigkeit findet sich im 4. Heft,
>>, Jahrgang, der „Zeitschrift für Argentinische Volkskunde".

Berichtigung.
Wie uns Hr. P, R. Ko einer mitteilt, hat er auch die ältesten

Nachrichten über die Basler Fastnacht direkt aus den Archivalien geschöpft und erst
während seiner Arbeit davon Kenntnis erhalten, daß eine Schrift über diesen
Gegenstand schon existiere. Dies zur berichtigenden "Auffassung der betr. Stelle
in unserer Anzeige (Schw, Vkde, 3, 23). E. H.-K.
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